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«Der Kapitalismus 
wurde auch  
schon lustvoller  
überwunden als 
in dieser Halle.»
Philipp Loser über den Parteitag 
der SP in Thun. – Seite 4

Obwohl es eigentlich unhöflich ist, 
starren in der Schweiz  
alle ungeniert. Warum? – Seite 11

Giovanni Orelli, der den frechsten 
Roman über die Schweiz schrieb, 
ist 88-jährig gestorben. – Seite 31

Kommentare & Analysen

Der bundeseigene Rüstungskonzern 
Ruag hat eine Niederlassung in den Ver-
einigten Arabischen Emiraten – einem 
Staat, der im Jemen in einen internatio-
nalen Konflikt verwickelt ist. Das schrieb 
gestern die «SonntagsZeitung». Selbst 
bürgerliche Politiker wollen nun die 
Ruag und den Bundesrat zur Rede stel-
len. «So etwas ist für ein neutrales Land 
Borderline», kritisiert der Walliser FDP-
Nationalrat Philippe Nantermod. Ida 
Glanzmann (CVP), Präsidentin der zu-
ständigen Subkommission, hält die Nie-
derlassung für «heikel». (TA) – Seite 5

Kritik an Ruag-Filiale 
im Nahen Osten

Im «Propog» sind Kinder 
neben Schwerverbrechern  
in Haft. «Das geht nicht», 
finden Experten.

Mario Stäuble

Wenn die Basler Polizei einen Jugendli-
chen verhaftet, bringt sie ihn auf die  
Jugendstation des Untersuchungsgefäng-
nisses. Diese ist vom Rest der Anstalt ab-
getrennt und jugendgerecht ausgestattet.

In Zürich ist die erste Station oft das 
Polizeigefängnis auf dem Kasernenareal 
– ein Provisorium aus dem Jahr 1994, 
eine Haftdrehscheibe, wo auch Schwer-

verbrecher, psychisch auffällige und sui-
zidale Häftlinge untergebracht sind. Die 
Nationale Kommission zur Verhütung 
von Folter (NKVF) stellte 2015 fest, das 
«Propog» sei für Minderjährige ungeeig-
net, weil Jugendliche und Erwachsene 
nur zellenweise voneinander getrennt 
seien. Die einflussreichen Spezialisten 
empfahlen «dringend», Minderjährige 
nur in einer spezialisierten Einrichtung 
unterzubringen.

Trotz der ungewöhnlich scharfen Kri-
tik waren 2015 laut Polizei 745 Minder-
jährige im Propog inhaftiert, die Jüngs-
ten waren elf Jahre alt. Bei einem Gross-
teil dauerte der Aufenthalt einige Stun-
den, bei manchen mehrere Tage. Aus 
Polizeisicht genügt die Trennung im Pro-

pog. Es sei kein separates Gebäude nötig, 
sagt auch SVP-Kantonsrat und Richter 
Bruno Amacker, eine eigene Abteilung 
reiche aus. 

Spezialisten sind anderer Meinung. 
Eine Jugendstation gibt es nicht, es sind 
lediglich acht Zellen für Jugendliche vor-
gesehen. Es komme vor, dass Insassen 
nachts in den Zellen herumbrüllten – 
«und nebenan ist ein Elfjähriger unterge-
bracht? Das geht nicht», sagt Professor 
Alberto Achermann, NKVF-Präsident. 

Ab 2020 sollen Häftlinge im neuen 
Polizei- und Justizzentrum unterge-
bracht werden. Allerdings ist auch dort 
keine baulich abgetrennte Abteilung für 
Jugendliche vorgesehen.
Kommentar Seite 2, Berichte Seite 15

Elfjährige Häftlinge im Zürcher Polizeigefängnis

Bernhard Odehnal 
Wien

Norbert Hofer hätte als Bundespräsi-
dent «gern auf Österreich aufgepasst». 
Daraus wird nun nichts. Die Wiederho-
lung der Stichwahl vom Mai verliert der 
FPÖ-Kandidat überraschend deutlich 
gegen den von den Grünen, von der SPÖ 
und von Teilen der ÖVP unterstützten 
Alexander Van der Bellen. Der emeri-
tierte Wirtschaftsprofessor und ehema-
lige Sprecher der Grünen erreichte fast 
54 Prozent der Stimmen.

Schon bei der Stichwahl im Mai lag 
Van der Bellen vorne, diese Wahl musste 
jedoch wiederholt werden, weil die Ver-
fassungsrichter einer Klage der FPÖ 
recht gaben. Damals betrug der Vor-
sprung Van der Bellens auf Hofer rund 
30 000 Stimmen. Bei der gestrigen Wahl 
waren es fast 300 000 Stimmen. 

In seiner ersten kurzen Rede sprach 
der 72-jährige Van der Bellen von einem 
«historischen Ergebnis»: Sein Sieg sei ein 
«rot-weiss-rotes Signal, das in den euro-
päischen Hauptstädten aufgenommen 
und sorgfältig analysiert werden wird». 

Hätte Hofer die Wahl gewonnen, 
wäre das als ein weiterer Triumph des 
Rechtspopulismus interpretiert worden, 
nach dem Brexit und dem Wahlsieg von 
Donald Trump in den USA. Hunderte 
ausländische Journalisten hatten sich 
am Wahlabend deshalb in der Zentrale 
der FPÖ versammelt, um über das erste 
rechtspopulistische Staatsoberhaupt in 
Westeuropa zu berichten. Sie wurden 

ebenso enttäuscht wie der Kandidat, der 
«unendlich traurig» war. Sein Parteichef 
Heinz-Christian Strache machte für 
die Niederlage die «Walze des Systems» 
verantwortlich.

Hofer fordert seine Wähler auf, den 
Wahlsieg des Konkurrenten anzuerken-
nen. Auf der Facebook-Seite von Strache 
posteten Fans allerdings schon am Wahl-
abend hundertfach den Kommentar 
«Not my president». Die Parteichefin des 
französischen Front National, Marine Le 
Pen, gratulierte Hofer für dessen Wahl-
kampf und sagte der FPÖ einen Sieg bei 
den nächsten Parlamentswahlen voraus.

Erleichtert und erfreut reagierte hin-
gegen die österreichische Regierungs-
spitze. Gratulationen kamen auch aus 
der EU und vor allem aus Deutschland. 
Aussenminister Frank-Walter Stein-
meier sprach von einem «guten Zeichen 
gegen den Populismus in Europa». Und 
der Fraktionschef der CDU im Europa-
parlament, Manfred Weber, twitterte, 
dass die Österreicher ein klar proeuro-
päisches Signal gesendet hätten: «Die 
Party der Rechtspopulisten in Europa 
fällt erst mal aus.»

Van der Bellen verspricht nun, den 
eher zurückhaltenden, aber proeuro
päischen Kurs seines Vorgängers Heinz 
Fischer fortzusetzen. Er wolle auch den 
Kontakt zu den Wählern seines Gegners 
Hofer suchen und damit erreichen, dass 
spätestens zum Ende der Amtszeit alle 
Österreicher von «unserem Bundes
präsidenten» sprechen werden.
Analyse und Berichte Seite 7

Österreich sendet 
ein Signal gegen 
Rechtspopulismus
Alexander Van der Bellen gewinnt die Wahl ums 
Staatspräsidium gegen den Kandidaten der FPÖ.

Die Schweizer Skifahrerin Lara Gut hat 
gestern in Lake Louise den ersten Welt-
cup-Super-G des Winters gewonnen. Es 
war der 20. Weltcuptriumph in der Kar-
riere der Tessinerin. Damit krönte sie 
ein erfolgreiches Wochenende, an dem 
drei Speedrennen ausgetragen wurden. 
In den Abfahrten von Freitag und Sams-
tag belegte sie die Plätze 4 und 2. «Ich 
verlasse Lake Louise mit so guten Gefüh-
len wie noch nie», sagte Gut, die sich in 
der Weltcup-Gesamtwertung der füh-
renden Amerikanerin Mikaela Shiffrin 
stark angenähert hat. (TA) – Seite 28

Lara Gut fährt ihren 
20. Weltcupsieg ein

Die Zürcher Ärztegesellschaft liegt im 
Streit mit den Gemeinden. Diese sollen 
ab 2017 den ärztlichen Notfalldienst mit-
finanzieren – mit 10 Franken pro Ein-
wohner. Die Gemeinden sehen zwar das 
Problem, dass immer weniger Ärzte für 
den Notfalldienst zur Verfügung stehen 
und eine neue Organisation nötig ist. Sie 
wollen aber nicht dafür zahlen und 
untermauern ihre Position mit einem 
Rechtsgutachten. Die Ärzte kontern und 
mobilisieren jetzt ihre Patienten: Diese 
sollen in ihren Wohngemeinden Einzel-
initiativen einreichen. (an) – Seite 17

Ärzte spannen  
ihre Patienten ein

Die unabhängige Schweizer Tageszeitung

«Das Gehör ist trainierbar»
Vortrag an der Pädagogischen Hochschule Zürich

Wir hörenmit denOhren, aber verstehenmit demGehirn.

VORTRAG:
09. Dezember
17.00 Uhr
PH Zürich
Hörsaal LAA

» Dr. med. Marc Unkelbach, Facharzt für Hals-Nasen-Ohren und Chirurg
» Andreas Koj, Audiotherapeut und Akustiker
» Dipl.-Ing. Jan-Patric Schmid, Entwicklung e-Learning und Gehörtraining
» Dipl.-Biologe Klaus Kehl, Experte für Hör-Implantate
Referieren über operative,technische und auch therapeutische Möglichkeiten bei Hör-
problemen.ImAnschluss stehen alle Referenten für Fragen und Hilfe zurVerfügung.

Sitzplatzreservierung empfohlen:
T: 044 350 43 43 / Mail: info@koj-training.ch
Eintritt frei, Einlass ab 16.30 Uhr
Ort: Pädagogische Hochschule Zürich,
Lagerstrasse 2, 8090 Zürich, Dauer: ca. 1h
Veranstalter: KOJ Institut für Gehörtherapie


